
diesem Augenblick hat für Psyche und Lebensweg dieses
anderen Menschen, der Ja nıiıcht in des Priesters Haut
steckt, dessen Lebensweg Ja nıcht WIe der des Priesters
verläuft, obwohl dıe Wege sıch an diesemunschneiden.
Eın verlaufendes Priesterleben ist eine gelingende Ehe:
losıgkeıt, aber Von en Seıten muß dieser Weg gewährt
werden, meısten VO Bewußtsein und den Reaktionen
der Mitbrüder und der Gläubigen; ann Mag der Priester
ermutigt se1n, sıch dıe Ehelosigkeıit als Charısma ZU=-

utrauen, welches nıcht in den en e1m Weıihezeugnis
hegt, sondern eın en lang » er-elfert« (aemulamıin!!)
werden darf.
Die rage ach dem Presbyterat In der Ehe oder ohne
Ehe ist in der lateinıschen Kırche hörbar geworden. DIie
lateinısche Kırche muß sıch ihr tellen Die rage darf
nıcht 1deologisiert werden, sondern muß In ihrer Viel-
schichtigkeıt und untfer Wahrnehmung er Zusammen:-
änge sachlıc. geprüft und der Reıifung entgegengeführt
werden. Die Antwort darf aber auch nıcht präjudizıiert
werden Urc eine verkürzte 1C Von der Sinnhaftigkeıit
des ehelosen Presbyterats. uch 1er muß die Wahr:
eıt gesehen werden.
Der heutige Priester der lateinıschen Kırche steht mıit
seiner Ehelosigkeit ıIn einem echten und gültigen SInn-
gefüge Er und die ıhn umgebende Gemeiminde Gottes
mussen aber mıt dem rechten Sınn auch den rechten Weg
der Ehelosigkeit gewähren. Dann darf auch der heutige
Presbyter AaUus der stetigen inneren ejahung selner Wahl
en

Heıinrich Rennings Die gottesdienstlichen Ordnungen unNnseTeT Gemeinden ent:
halten eine Anzahl lıturgischer Bräuche, kte und Ver-

Euchariıistiefeler und sammlungen, dıe als Ausdrucksformen einer spezifischen
Formen eucharistischen Frömmigkeıt gelten. Während ein1ge die:
eucharıstischer SCT Andachtsformen, WIEe beispielsweise die » Danksagung

ach der ECSISEC« und die » visıtat1o Sanctissımi Sacra-Frömmigkeıt
ment1« 1Ur teilweıise gemeiınsam geschehen, en andere
iıhren überlieferten atz 1m ONentliıchen Gottesdienst: dıe
» Aussetzung« genannte siıchtbare Aufstellung einer konse-
krierten Hostie, der egen mıt dem eucharistischen BTOL,
Fejlern ZUT Verehrung der eucharıistischen abe uch der
Ort und die Art der Aufbewahrung der eucharistischen
Gestalten 1M Kırchenraum SInd Konsequenzen einer De:
stimmten Auffassung VOINN eucharıstischer Frömmigkeıt.
In den etzten Jahrzehnten und nıcht erst seit ein1gen

378 Jahren 1e13 sich Nnun ein zunehmender Wandel



ber der früheren Praxıs beobachten Einzelne Arten der
genannten Eucharıistieverehrung treten in den gottesdienst-
en Zusammenkünften weni1ger äuflg auf, andere
scheinen fast völlıg verschwıinden, wıeder andere C1-
fahren Umegestaltungen. Von spezliellen Gründen für diese
Entwicklung wırd später sprechen se1n, 1im Zusammen-
hang mıt pastoral-hturgischen Überlegungen den e1In-
zelnen Andachtsformen Hıer se1 zunächst 1Ur einıge
allgemeıne Gesichtspunkte erinnert, die eine gerechte Be-
urteilung des Wandlungsprozesses, der bekanntlıch nıcht
11UT Zustimmung ndet, eachten mußlßte

Allgemeine Gesichtspunkte Die Geschichte der eucharıstischen Frömmigkeıtsformen,
ZU0 Wandlungsprozeß ber die VOT em Browe SJ (1876—1949) zahlreiche und

gründlıche Untersuchungen veröffentlicht hat, zeigt eine
erstaunlıiche 1e Immer CUu«Cc Seıiten des unausschöpf-
lıchen Mysteriums der Eucharıiıstıe werden entdeckt und
Gegenstand der Devotılon. Neue theologıe- und kiırchen-
geschichtliche Perioden bringen andere Kultformen her-
VOTL, die dıe äalteren blösen Der 1C auf das historische
erden und ergehen auch hıier, eine bestimmte
Ausformung als schlecC  iın die katholische anzusehen.
Geschichtliches Denken stellt überhaupt eine konkrete
Praxıs nıcht schon deshalb in rage, weiıl 6S Ss1ie vielleicht
früher nıcht gegeben hat, und hält S1e nıcht schon deshalb
für unaufgebbar, weiıl S1e eben üblıch ist
Die Erhaltung des Status qUO ist iın der römmigkeıts-
geschichte nıe oberstes kirchliches Prinzıp SCWESCH. Der
Reichtum wecnNnselinder Entfaltungen, den die Charısmen
der Kırche schenken, ware SONS nıcht zustande gekom-
IC  S Es besteht darum keıine Ursache, in jedem andel
als olchem schon eine Gefahr dogmatıiıscher Abıirrungen
oder angel Hochschätzung vermuten » Es ist der-
se Glaube und 1eselbe Ehrfurcht, WE der Kommunıt-
kant 1m vierten Jahrhundert ach den ystagogıschen
Katechesen Von Jerusalem den Le1ib des Herrn in seine
an! empfängt und 1U SOTSSamı achtg1bt, daß eın Bro-
Samnle davon auf den en a weıl das, Wds CT ragt,
kostbarer ist als old und Edelsteıin: und 6S ist erselbe
Gilaube und 1eselbe Ehrfurcht, WE In unseTreMm Jahr-
hundert dıe Schwester VOonNn der Ewıgen nbetung stunden-
lang auf den Knıen 162 und UTr VOIN ferne den IC
anbetifen:! auf dıe lichtumflossene Monstranz gerichtet
hält«* Auf der Grundlage der Rechtgläubigkeıt gibt 65

mannıigfaltıge Weısen der indiıviduellen Aneıgnung und
Ausprägung christlicher Spirıtualität.
och wiıird jede Entfaltung eines Teilaspektes darauf be-
aCcC sein müussen, dıe Verbindung mıt dem anzen
wahren nd den 1C auf das Wesen nıcht verstellen.
Was in der prıvaten Frömmigkeıt eiınes einzelnen SCRHCNS-
1 JUNGMANN, Eucharistische Frömmigkeit und eucharistischer
Kult In Wandel und Bestand, In: Eucharistiefeier In der Pfarrgemeinde
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reiche igenart sein kann, braucht och nıcht für die
gottesdienstliche Versammlung als der Gebets- und Jau:
bensschule der Gemeinde gee1gnet se1in. Die Geschichte
der eucharıstischen Andachtsformen seıt dem ausgehen-
den Miıttelalter CHS verknüpft mıt den iın den dogmati
schen Traktaten ber die Eucharistie bevorzugten oder
ar alleın behandelten Themen äßt » oft eine Zu Wweilıt-
gehende Isolierung des heiliıgsten Sakramentes aus seinem
eigentlichen, stıftungsgemäßen Zusammenhang«®@ erken-
Ne  3 Statt einer der Grundgestalt der Stiftung Jesu
orlıentierten Spirıtualität steht eine VOT em der blei:
benden, substantiellen Gegenwart des Herrn interessierte
Frömmigkeıt 1m Vordergrund.
Unverkennbar Seiz Beginn dieses Jahrhunderts eine
CU«cC Entwicklungsphase eın Die Kommuniondekrete
1US lassen iIm Empfang der Kommunion eine ange
vernachlässigte, näher ZUT Miıtte stehende Weise eucha-
ristischer römmigkeiıt aul leben Man Wäal sich aDel
ohl aum der Auswirkungen bewußt, die eiıne äufigere
Kommunıion auf andere Arten der Eucharıstieverehrung
en mußte; diese überwiegend 1n einer eıt ent-
standen, in der das en des eucharistischen Brotes Star-
ker gepflegt wurde als das Essen. Be1 der Begrenztheıt
menschlıcher Vollzugsmöglichkeiten ruft die Förderung
des einen unweıgerlich eın Zurücktreten des anderen her.
VO  — 1e INan die seıtdem gewachsene Verbreitung des
Kommunıionempfangs, verbietet 6S siıch, den ückgang
eiwa der Häufgkeıt der Aussetzung als » bedauerlichen
Schwund eucharıiıstischer Frömmigkeit« werten Wenn
der Kommunionempfan zunächst mehr als für sich ste-
hender relıg1öser Akt aufgefaßt wurde eizten doch bald
die emühungen e1n, ıhn als organıschen Bestandteı der
Feıler des Herrengedächtnisses und dieses wıederum als
Quellgrund und Miıtte des chrıstlıchen Lebens werten
Eucharistische römmıigkeıt besagte ann nıcht mehr
einen römmıigkeitstyp neben anderen (neben benedik:
tinıscher, franzıskanischer., marıanıscher Frömmigkeıit),
sondern MeBßopferfrömmigkeıit, Ja christliche Spiritualıität
überhaupt » Eucharıistische Haltung besagt reudıge An
erkennung der TO und Großtaten Gottes« (Dıözesan-
synode üunster

JUNGMANN,
FISCHER, Eucharistiekatechese und Liturgische Erneuerung,

Düsseldorf 1959
Zu dieser Wendung In dem Rundschrei Mediator Dei (Herder-

Ausgabe Nr. vgl FISCHER, Übersetzungsfehler In der Wieder-
gabe päpstlicher Verlautbarungen ZUrFr iturgle, 1n ; Liturgisches Jahr-
huch (1952) 95[1.
IH SCHNITZLER, Eucharistische und Liturgische Frömmigkeit, in

Unser Gottesdienst TSg. von KIRCHGÄSSNER), Freiburg
DÜRIG, Liturgische Frömmigkeit, in Frömmigkeit (hrsg.

VO'  - BOGLER), Zturgie und Mönchtum 2 9 Marıa Laach 960,
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(Cjanz deutlich spiege. sıch diıe theologische Entwicklung,
untier deren Einfluß die gottesdienstliche Praxıs der (je-
meınden heute steht, in Zwel kırchenamtlichen AÄußerungen
uUNSCICSs Jahrhunderts Das Kırchliche Gesetzbuch von 19
erklärt 1m Kanon 8SO1 als Einleitung seinem Abschnitt
De Sanctissima Eucharistia: » In der heilıgen Eucharistie
ist den Gestalten VOo Tot und Weın Christus der
Herr selbst enthalten, wırd geopfert und empfangen. «
In dieser Reıhenfolge und Aufteilung, In der sıch och der
Gang der Verhandlungen des Irıienter Konzıls auswirkt,
steht dıe Gegenwart erster Stelle Die Dürftigkeit der
Beschreibung des odex, dıe weıthın für die gesamte
Glaubensverkündigung zutraf, wıird einem erst recht be-
wußt, WEeNnNn INnan s1e mıt dem Artıkel 4] der Liturglie-
konstitution des ZweıtenVatıkanıschen Konzıls vergleıicht.
In wenıgen Zeılen äßt der ext Von 963 die Grundgestalt
und Spannweıte des eılıgen Geheimnisses anklıngen:
Stiftung des Erlösers ın der acC. da ÖT uberheier wurde:
das Letzte Abendmahıl: das der Kırche anveriraute Me-
moriale des es und der Auferstehung des Herrn; Ort-
dauer des Kreuzesopfers bis seiner Wiıederkunifit: die
Eucharıiıstıe als Ostermahl, als Zeichen der Einheit und
Band der 1e Die eschatologische Dımensıon erscheıint
nochmals in der Kennzeichnung der Eucharıstie als Unter-
pfan der künftigen Herrlic  e1!
Im Sinne einer olchen eucharıstischen römmıigkeıt CI-

geben sıch für das kirchliche und seelsorgerliche ırken
große ufgaben. Der anschließende Artıkel in dem Kon-
zılsdokument pricht sS$1e aus Eın wen1g abgewandelt
einem Wort den priesterliıchen Vorsteher der (GGemeıinde
sagt Rıchte deine orge daraulf, daß dıe CAWE-
Stern und Brüder deiner Gemeıinde diıesem Geheimniıs des
auDens nıcht wıe Außenstehend: und Sstumme Zuschauer
beiwohnen: ermöglıche 6S ıhnen, Urc dıe Rıten und Ge-
ete dieses Mysteriıum ohl verstehen lernen und dıe
heıilıge andlung bewußt, fromm und tätıg miıtzufeılern,
sich Urc das Wort Gottes formen lassen und
1SC. des Herrenleibes ärkung en Weıter el
6S ann in dem konzılıaren Programm für eine genumn
christliche, eucharıstische Spirıtualität: Die Gläubigen
» sollen ott danksagen und dıe unbefleckte Opfergabe
darbringen nıcht 1UT HUTC dıe an: des Priesters,
ern auch gemeiınsam mıt ıhm und dadurch siıch selber
arbrıngen lernen. SO sollen S1e UrCc. Chrıistus, den Miıtt-
ler, Vvon Tag Tag immer vollerer Eıinheıt mıt ott
und untereinander gelangen, damıt schheblıc ott es
ın em Se1.«
Es ware natürlıch dıe Absıcht der Konzilsväter, dıe
von ıhnen aufgezeigten Schwerpunkte einer systematischen
und praktischen Theologıie der Euchariıstie historI1-
sche Frömmigkeitsformen auszuspıielen. Es entspricht aber
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Eucharıstieverständnis grundlegend und maßgebend für
die Verkündigung, die Spirıtualität und die Ordnung der
gottesdienstlichen Zusammenkünfte sein muß Die Kir:
chenversammlung konnte und wollte die gottesdienstliche
Iradıtion Sar nıcht verleugnen (vgl genere Art 281 ZU
anderen lıturgischen Themen ZU eispie die Artıikel 69,
91, 109, k 114) Gleichzeitig betont die Liturgiekonstitu-
tiıon aber ausdrüc  ich, daß 6S Reformen und wirklichen
Fortschriutt geben ann (vgl Art Z azu eiwa auch 24
25 Sal 38, 62, 66, TZ D 67, 89, 90, 91, K 128) Wenn auch
be1l keiner der Außerungen eucharistische Andachtsformen
erwähnt sınd, gelten doch die allgemeinen Aussagen ZU
Iradıtion und Erneuerung auch für S1e Genau dies aber
ist das pastoral-lıturgische Problem Wıe lassen sich 1mM
konkreten gottesdienstlichen en einer Gemeinde Über-
kommene Formen des eucharıstischen Anbetungs- und
Verehrungskultes mıt den Akzenten des konziliaren Eu
charıstieverständnisses vereinbaren
Der Vorsitzende des » Rates Z Ausführung der Lıturgie-
konstitution«, ardına. Lercaro, zeigt einmal csehr All-
schaulıc einem kleinen eıspiel, welche alschen Vor
stellungen eine lıturgische Praxıs, dıe nachhaltiger wirkt
als Worte, wecken annn Er rag Welcher EKın:
TUC entsteht be1 den Gläubigen, WenNnn nach der Messe,
be1 der keine rge. ‚pıelte und 11UT ZWel Kerzen brannten,
der Küster kommt und sechs der ZWO Kerzen anzündet,
dıie rge. plelen begıinnt und e1in MexAldiener mıt Weıh
rauch einzieht ? Er antwortet Die Vorstellung muß ent-
stehen, daß dıe Messe 1Ur eiıne » pıccola COSa«, dalß das
Eigentliche und 1C.  ige aber der egen mıt em TA:
ment ach der Messe ist, daß dıe Messe 1UT dıe unbedeu
tende Vorbereitung des eucharıstischen Segens ist. Das
aber ist, fügt der Erzbischof Von Bologna hınzu, Ja evident
ein Irrtum.
Die pastoral-lıturgischen TODIeme der eucharistischen
Verehrung, die siıch mehr oder wen1ger In der gesamte
lateinıschen Kırche stellen * ın den Ööstlıchen Kirchen
en sıch derartige Andachtsformen aum entwickelt
gewiınnen 1mM deutschen Sprachgebiet och Schwier18g-
eıt In den deutschsprachigen Teıilkiırchen hatten sich be:
anntlıc eiıne besonders starke Häufgkeıt und Vorliebe
für bestimmte Verehrungsweısen, ZU eispie. die ExX:
posıtion des Sakramentes, herausgebildet?. Bezeichnender-
welse geben 1UT sehr wenige Kırchenlieder ZU

LERCARO, iturgia 1Va DEr gli HOMINI VIVI, Discorsi de 'ard.
1ACOMO ercaro IL, Rom 1965, 186f.
Il culto eucaristico nel Finnovamento liturgico (Attı del (CConvegno0

lıturgico-pastorale Roma 1ılano 1966 Vgl. uch das Rund
schreıiben aps auls V1 Mysterium fıdei VO: 1965

Außer dem Schrifttum VonNn BROWE vgl etiwa Eucharistische
Frömmigkeit In Bayern (hrsg. VonNn ZIEGLER), Deutingers Bel

337 rage 23/2, München 1963 KRÖMLER, Der Kult der Eucharistie



Eucharıiıstie die edanken AUS dem Artıkel 4'] der Liturgle-
konstitution wıieder viele aber das einselitige Eucharistie-
verständnıs, das auch 1im Kırchlichen Rechtsbuch kodi-
Niziıert ist. ıne Angleichung dıe Praxıs des viel
zurückhaltenderen römischen Rıtus und dıe iın dem exX
Von 917 gegebenen Normen bedeutete für diese Bistümer
bereıts eine eingreifende Reform
Sıe drängt aus den erwähnten Gründen offensichtlich WEeIl-
ter, nıcht zuletzt AUS ökumenischen Erwägungen. Wenn
die gottesdienstliche Unıitormıität keineswegs mehr als Beıt-
trag ZUT Annäherung der Kırchen ©  T{ie und In der
Pluralıtät lıturgischer OÖrdnungen eın Hındernis mehr
gesehen wird, legt dıe brüderliche Rücksicht Um:-
ständen einen Verzicht ort nahe, als legıtime Be-
sonderheıt einer kırchlichen Gemeiminschaft geltende rÄäu-
che Anstoß CITCSCNH. Dıe Teıllkırchen des deutschen Sprach-
gebiletes, dıe iın ständiger Tuchfühlung mıt den AaUus der
Reformatıon des sechzehnten Jahrhunderts hervorgegan-

Kırchen eben, müßten darın besonders feinfühlıg
selIn. Das konfessionelle Selbstverständnis bedarf nıcht
mehr der Selbstbestätigung dadurch, daß dıe katholischen
Bauern Karfreıitag dıe Acker düngen und dıe TOTe-
stantıschen sıch Fronleichnamstag 1n gleicher Munze
revanchıeren. Da dıie Erneuerung und Anpassung der
Liturglie gemä der Liturglekonstitution Von einem
fördernden »lebendigen Ergriffensein von der eilıgen
Schrift« (vgl Art 24) abhängt, werden unwelgerlich dıe
eucharıstischen ult- und Andachtsformen stärker
biblischen spekten werden.
Daß be1ı dıesen weıteren Entwicklungen alle beı der prak-
tischen Ausführung Von Reformen 1m Gottesdienst be-
achtenden pastoralen Grundsätze wahren SInd, sSe1 als
selbstverständlich 1U och abschließen ZUT Darlegung
ein1ger allgemeıner Gesichtspunkte dem gegenwärtigen
Wandlungsprozeß erwähnt.
Kür ein1ıge Ausdrucksformen einer spezıfischen eucharıst1ı-
schen Frömmigkeıt, die dıe gottesdienstliche Ordnung
vieler Gemeıinden mıtprägen, se]len 1im folgenden kurze
pastoral-Iıturgische Überlegungen vorgelegt. SIie wollen
als Markıerungen, nıcht als Rezepte verstanden werden;
dem Anfangsstadıum der Liturgiereform, ın dem WIT S{E-
hen, SInd Vorschläge Fixierungen nıcht ANSCHICS-
SC  S Leitmotiv er Erörterungen soll e1 das Bemühen
se1n, die Verbindung der verschiedenen Andachtsformen
ZUT Grundgestalt der Euchariıstıe unterstreichen. In

In Sprache und Volkstum der Deutschen Schweiz (Schriften der
Schweizerischen Gesellschaft für Volkskunde 35 4asSe 1949
LENGELING, Aussetzung des Allerheiligsten, In Unser Gottesdienst
TSg. VO'  > KIRCHGÄSSNER), Freiburg 1961, 178—-190.

HACKER, Die Messe In den deutschen Diözesan-Gesang- UN|Gebet-
büchern (Münchener Theologische Studien München 1950,
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dem Maß, ın dem überlieferte Formen mıt iıhr 1mM Eınklangstehen, S1e ausdrücken und fördern, ehalten S1e ihre Be:
rechtigung und ihren Wert

Danksagung en der privaten Danksagung des einzelnen, auf dıe
ach der Messe kiırchenamtliche Empfehlungen und theologische Be-

gründungsversuche empfehlend verwelsen, besteht INan-
cherorts dıe Sıtte, ach bestimmten Gottesdiensten, ZuUum
e1ıspie der Jugend, eine gemeinsame Danksagung nach
dem Entlassungssegen des Vorstehers halten Selbst:
verständlich muß 6S jedem Teilnehmer Gottesdienst
unbenommen bleiben, auch ach dem Ende der Versamm-
lung 1mM Kırchenraum beten anche Bıstümer haben
darum besondere Regelungen ber die stande der eIN-
zelnen MeBßfeiern erlassen, die Je ach der Art der ucha:
ristiefejer eine bıs eineinhalb tunden betragen sollen !!

jeder Hast den Anscheın der Berechtigung enl-
ziehen und den Gläubigen zwıschen den Gottesdiensten
Gelegenheıt privatem geben Ob das Kom:
Inen und en zwıschen den Messen allerdings dem
tıllen das nıcht unbedingt als besondere ank.
SAZUuNg verstanden werden muß förderlich ist, se1l anın-
gestellt.
och interessiert 1eTr VOT em die Begründung eiıner
dıe Messe angehängten Danksagung, besonders für dıe
Kommuniıkanten. Wo nıiıcht verkannt wird, daß die uCcCNHa:
ristiefeler selbst Danksagung ist und AaUus der entscheıiden-
den Danksagung des SAaNZCH chrıstlıchen Lebens erwächst
und auf sIe angewlesen ist, und weıter nıcht zweıfel.

Theorien ber dıe Dauer der Gegenwart Christ!
in den SCNOSSCHNCN Gestalten für dıe Notwendigkeıt der
Danksagung ach der Messe angeführt werden, kann s1e
doch ohl 11UT amıt begründet werden, daß die eb)leıer
selbst nıcht genügen! Raum für einen personalen Mit:
vollzug des Kommunionempfangs bletet. Dann sollte aber
eiıne Lösung In der Anpassung des Meßritus gesucht WeI-
den Es erscheıint wen1g befriedigend, WeNnNn dıe volle Mit-
feier der Messe, also mıt der sakramentalen Kommuni0o0n,
fast pülichtmäßig eine private Nachfeıier verlangt. Dem
gemeıinten Anlıegen würde geWl nıcht UrC. eiıne Ver-
mehrung der Schlußorationen entsprochen; vielleicht aber
UrCc einen eucharistischen Hymnus, der ach der K OMm:-
MUun10Nnprozession, nıcht als dessen Begleitgesang, e1N-
geführt würde; der auch UrC. eine gemeinschaftliche
Mediutationsstille Vor der Entlassung. Es müßte sich
eın varıables Strukturelement der Liturgie handeln, das

RAHNER, Zur eucharistischen Frömmigkeitserziehung, in Sen-
dung und Gnade, NNSDruC Wiıen ünchen 1959, 2701-218
11 Dıözesansynode Köln 1954, 1  9 Dıözesansynode üunster 1958,
146; Dıözesansynode Essen 1961, 121 f Diözesansynode Aachen
1953, I1 138; Diözesansynode Würzburg 1954, (Dıie Synoden
werden mıt dem Namen der Ortskirche, dem Jahr der Feier und der
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gegebenenfalls be1 einer geringen Zahl Von Kommunikan-
ten wegfiele

Die Besuchung Wenn christliches en ohne dıe Stille des prıvaten Ge-
ets nıicht gedeihen kann, bietet sıch bel den heutigen (zum
eispie. ohn-) Verhältnissen mehr als früher der Kır-
chenraum als gee1igneter ÖOrt Die betende Einkehr 1mM
Kırchenraum mehr Haus der Gemeinde als Haus Got-
tes braucht sıch ıhrer Berechtigung er keineswegs

pPrl10r als eucharistische Andachtsform geben Wılıe
die Liturgie 1m Kırchenraum Gottesdienste ohne spezifi-
schen ezug auf dıe auf bewahrten eucharıstischen en
hält, ann das der Besuchung die Weıte
christlicher Gebetshaltungen und Gebetsthemen um({as-
SCH, einschlıeßlich natürlich euchariıstischer Aspekte
ber auch diese sınd umfassender als 11UT Gegenwart des
Herrn 1m Sakrament«. Die Visıitatio mıt eucharistischem
ezug könnte er mehr realısiıeren, daß die eucharısti-
schen en Frucht der Eucharıistiefeier sınd, daß S1e als
Speise auf den Empfang hingeordnet sınd, daß das akra-
ment erstlich nıcht aufbewahrt Wird, angebetet
werden, sondern angebetet wird, weıl CS für die Kom:-
munı0onspendung auf bewahrt wiıird. Der Beter VOT dem
Sakrament könnte sıch weıter daran erinnern, » Cr
auch das sakramentale Zeichen der Eıinheit der Kırche
VOTI sich hat« 12 dıe abe des österlichen ahles, das
Unterpfand der künftigen errlichkeıit, das anzelgt, daß
WIT auf das Wıederkommen des Herrn arten.
Selbst ıIn einer sehr intensiv gepilegten eucharistischen
Sonderfrömmigkeit annn die ViSitatio Sanctissimi Sacra-
mentı 1Ur unter starker Verzerrung des theologischen
Grundansatzes der Eucharistie als » Irost des tiıllen
Klausners 1m Tabernakel« propaglert werden.
ıne gemeinsame Besuchung, WIe S1e ın manchen Geme1ln-
chaften (zum e1ıspie. Klöstern) gehalten wird, sollte
cht nla ZUT Persolvierung dıverser Gebetsverpflich-
tungen sein. Mehr als priıvates frommes Tun muß das
öffentliche auf die rechte Schwerpunktverteilung
bedacht se1n. olches gottesdienstliche Zusammen-
kommen mıt Öffentlichkeitscharakter » act10o lıturg1cCa« 1
Sınn einer ıturglerechtlichen Definition ist oder nıcht,
sollte eine sekundäre rage se1n, WIe überhaupt dıe Un-
terscheidung zwıschen » lıturgischen« und » nıcht-lıtur-
gischen « Andachtsformen Phänomenologisch ist entsche!i-
dend, daß CS sıch kirchlich-Öffentliche gottesdienstliche
Versammlungen handelt, und nıcht, ob ihr Rıtus in einem
VO postolischen oder VoNn einem Oberhirten einer
Teilkirche oder VvVonNn nıemandem approbierten Rıtenbuch
enthalten ıst.
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Aussetzung Abweichend VonNn den gottesdienstlichen Ordnungen der
während einer ebieıler römiıschen Liturgie hatte siıch in den deutschsprachigen

Bıstümern, besonders seıt dem siıebzehnten Jahrhundert,
der Brauch durchgesetzt, den ult der nbetung und die
eucharıstische Opferfeier miteinander vermischen.
SO War beispielsweise eıne Aussetzung von Beginn der
Messe bıs VOT wen1gen Jahrzehnten ıIn manchen DIi-
Ozesen folgenden agen rlaubt Ostern, Weihnachten,
ngsten, Epiphanıe, Christı Hımmelfahrt, Fronleichnam
und während der aV, Herz-Jesu-Fest und jeden
ersten Freitag eines Monats, 15 August und De.
zember, Peter und Paul, Allerheilıgen und Jahrestag
der Kırchweıhe, außerdem och manchen agen WIe
etwa In den Rorateämtern 1 Öfter War dıe Exposition In
diesem Umfang nıcht N1UTr erlaubt, sondern VOI-

geschrieben 1
Typiısch für dıe Verhältnisse in der eıt 930 ist die
Behandlung der rage auf einer Dıözesansynode des Bıs:
tums Rottenburg. Der Ortskirchenversammlung dieser
Dıözese agen ganz entgegengesetzte Anträge VOIL. Eınıige
Synodalen wünschten größere reiner für dıe Aussetzung,
»da das olk die Aussetzung 1e und diese ZUT Ste1ige-
rTung des Gottesdienstbesuches beitrage«; andere wünsch-
ten eiıne Verminderung und Annäherung den römischen
Rıtus Als rgebnıs kommt heraus, da ß be1 den immer
och bestehenden okalen Verschiedenheiten keıine UTC|
greifende Neuordnung für dıe gesamte Dıözese eingeführt
werden soll Wo aber dıe Verhältnisse CS leicht gestalien,
» spätestens be1 der Neubesetzung einer Pfarrstelle«, s£]
eine allmanlıche Annäherung den römischen Rıtus
anzustreben 1
Etwa VO zweıten Weltkrieg ab bemühen sıch dıe meısten
Dıözesansynoden einen energischen au der Aus:
setzung während der eucharıstischen Versammlung. 4DEel
wırd in einem ersten chrıtt verschiedentlich dıe Trühere

ZUT Exposıtion ın eine Erlaubnis umgewandelt.
och weıter gehen die Synodalstatuten der Kırche Voxl
Aachen!?. ıne ebleıer mıt Aussetzung ist NUur den
Anbetungstagen gestattet. ach der Eucharistiefeler darf
das Allerheiuigste ausgesetzt werden, WenNnn dıes oberhirt

CIG,; 1274 wıird als generelle Erlaubnis für das Fronleichnams-
fest und dıe (abgeschaffte) aV verstanden. Nach dem Rituale
OMANUM erfolgt die Aussetzung TSt chlu. der Eucharistie-
feler. HEMON, OQuand est-il permis de celehrer Ia Messe devant le
Saint-Sacrament eXDOSE, 1n ! La Maison-Dieu (1950) 63—73 Hemon  A
SIE. den eINZIg unbestreitbaren generellen all einer MeßBfeier VOoI

ausgesetztem Allerheiligsten In der Messe be1l Abschluß des Vierz1g-
stündıgen Gebetes gemäß der Instructio Clementina.

Dıözesansynode Köln 1922, 76; Köln 193 7, 88; Paderborn 1922,
581; Fulda 1924, 33 Regensburg 1927/28, 35 Bamberg 1926, Q

Dıözesansynode Osnabrück 1920, 111 393; Hildesheim 1937, 780f.
Diözesansynode Rottenburg 1930, 269
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ıch allgemeın angeordnet ist. uch für den Herz-Jesu-
Freıtag ist lediglich eine Exposition ach der Messe VOI-
gesehen, und das NUur dann, WEeNnNn Nachmittag oder
en! dieses ages keine degensandacht gehalten wird.
Tatsächlich ann AaUus der Exposition einer konsekrtierten
Hostie ZUr Verehrung und der gleichzeitigen Feler der
Eucharistie 1Ur Verwirrung entstehen. ıne solche Praxıs
geht entweder Lasten der geschuldeten Verehrung des
Sakramentes oder der tätıgen, bewußten, inneren und äauße-
Icn ıtIiej1er der Messe. Hier muß pastoral-lıturgisch eine
are Irennung gefordert werden. Abzulehnen ist ogleich-
alls, die Exposıtion einem ıttel ZUT Stelgerung des
Gottesdienstbesuches machen. Auf dieser pseudo-
pastoralen Linie könnte INnan auch einer » Beichtgele-
genheıt mıt Aussetzung« kommen.
DiIie Verbindung Von Aussetzung und eb)ieıier erscheıint
ebenfalls Fronleichnamstag nıcht sinnvoll. Wenn für
diesen Tag als TUn angegeben wird, die Erinnerung
dıe Einsetzung der eılıgen Eucharistie stehe 1m ıttel-
pun der lıturgischen Felier 1: muß INan fragen, ob das
nicht für jede Messe gelte, ın der sakramental verkündet
wiırd, Was der Herr tal, pridie GQUAM pateretur.

Der egen mıt der Der nsatzpunkt für eın Verständnis des sakramentalen
eucharıistischen abe degens ist ohl 1mM egen als olchem suchen, nıcht

nächst 1mM Sakrament, mıt dem wird. Im Segens-
WOTrt wıird die TIreue Gottes, der seinen Verheißungen
steht, verkündigt und ufgrun' selner Bundes-
Teue wırd gläubig dıe Erfüllung der Bıtte heılvollen
Beistand, Wohltaten und uc. Befähigung, ihm

dıenen, TWarte Die begleitenden degensgesten oder
das Segenszeichen (verehrungswürdige ache, mıt der C-
segnet WIL erinnern oder repräsentieren orgänge
AaUus der Heıilsgeschichte, die Gottes eıls- und Bundes-
wıllen anzeıgen. ıne Korrelatıon zwıischen den spezıfl-
schen nhalten, die 1m egen herabgewünscht werden, und
der begleitenden Geste, bzw dem Segenszeıichen, lıegt
ahe Als Gabe, dıe ın unvergleichbarem Maße geheiigt
ist, mußte be1 der hıstorischen Entfaltung der eucharisti-
schen Andachtsformen die Verwendung des Sakramentes
als Segenszeichen besonders belıebt werden.
Die Begleittexte des sakramentalen Segens ach dem RS-
mıschen tuale, das ıhn 1L1UTI be1 sehr wen1igen Gelegen-
heıten vorsjieht (Abschluß der Fronleichnamsprozession,
der Krankenkommunion und des vlerzıgstündigen (Gje-
betes), en die TIThemen des Öösterlichen ahles (Tantum
ergo), der Speise (Panem de coelo » der Memorıa DASSLO-
ANLS und des SaNzZCh Erlösungswerkes eus, quı nobıs  )
hervor. Der Gedanke eLWwa, daß der Herr iın der Hostiıe

auch be1 den deutschen teilkirchlichen Rıten,
bei denen der eucharistische egen mıt dem Segensspruc.
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» Benedictio Deı omnıpotentis... descendat VOS..
eit maneaft gegeben wıird 1
Es auf, daß der römische Rıtus den egen mıt dem
Sakrament 1UT als Abschlußliturgie kennt, und ZWAarT Spe-
ZI1e auf die Eucharistie bezogener gottesdienstlicher Zu-
sammenkünite. Darın darf Man eine verlabliche Norm für
dıe Praxıis der Gottesdienste sehen.
Keın hlıturgisches Buch des römischen Rıtus nthält den
eucharıstischen egen 1M NscChIyL dıe Messe als deren
SC. Der ın den deutschsprachigen Dıözesen IC
wählte Weg, STa einer Aussetzung während der SaNzen
eb»ieler Schluß der Eucharistiefeier den sakramenta-
len egen erteılen, sollte dementsprechend höchstens
als Übergangslösung angesehen werden. ıne dauernde,
reguläre gottesdienstliche UOrdnung ann der sakramentale
egen unmıiıttelbar ach einer eb)bfeıjer nıcht seIN. Es
darf nıcht der INATrUuC entstehen, als der Messe ei-
Was Sıie ist Ja selbst der wesentliche » sakramentale degEN«,
in welchem der Gesegnete (vgl Mt 21,9) se1n weıhendes
Segenswort (vgl Mt pricht DIiIe Feıler dieser Stilf-
tung bedarf nıcht eines ihre Gestalt entstellenden und SIE
akftısc doch entwertenden Anhangs 2

Gebetsversammlungen ZUT ıne eigene Gruppe innerhalb der gottesdienstlichen 7u
sammenkünfte bılden kır  ch-öffentliche Versammlun-Verehrung der Eucharistie
SCH, deren nla dıe verehrende nbetung der eucharisti-
schen abe ist Meıst handelt 68 siıch mehrstündıiıge
oder mehrtägige Devotionen, be1 denen die Versamm:-
lungsteilnehmer stundenweise sıch blösen Sie sınd 1m
deutschen Sprachgebiet verschıiedenen Namen VOI-
breıtet : Vierzigstündiges ebet, Dreizehnstündiges
ebet, Ewiges ebet, wıge nbetung, Großes eDe!
und Nächtliche nbetung. Dazu kommen och ähnliche
Zusammenkünfite bestimmtenagen, die WwWıe der HerTz-
Jesu-Freıitag in ezug ZU eucharıstischen Mysterium
verstanden werden.
Pastoral-lıturgische Überlegungen diesen ndachfts
formen werden sıch hauptsächliıch mıt ıhrer Häufigkeit,
iıhrem Verhältnıis ZU Kıirchenjahr und ıhrer Gestaltung

befassen en
Das gottesdienstliche Gemeıindeleben in se1iner Gesamtheıt
muß dıe Schwerpunkte der aubenslehre ber dıe ucha:
rıistie und das Kırchenjahr unterstreichen. Für das Vierz1g-
stündıge hat Jungmann geze1gt, Ww1e 65 VOoO  g
sechzehnten Jahrhundert ab siıch VOoNnNn seinem Wurzelboden
In der Karwoche löste und einer Kultform VOT dem
Sakrament wurde “1 Dıe Feliereinheıt VOon drei

rdo Processionis In festo Sanctissimi Corporis Christi, Regens-
burg 1960,

Vgl FALSINI demAnm genannten Kongreßbericht, 153-1 55
Z JUNGMANN, Die Andacht der Vierzig Stunden und das Heilige
Grab, In Liturgisches vbe und pastorale Gegenwart, Innsbruck
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spielt relıgionspsychologisch eine bedeutende olle; er
ist 6S verständlıch, dalß das dre1 Tage dauernde Vierz1g-
stündıge sıch in der folgenden eıt einer
Ochies auswachsen konnte, hatte doch dıe lıturgische
dreitägige Feiereinheit VON Ostern längst ihre zentrale
tellung eingebüßt. SO wird aber auch die rage begreıf-
lıch, ob sıch eiIn Vierzigstündiges ©  © neben einer eDen-
1gen, wıieder mıt ec als Miıtte empIundenen und be-

Feiljer des Pascha-Mysteriums behaupten annn
Theoretisc schlıeßen sıch e1| nıcht aus och wırd ein
Seelsorger sich ernsthaft überlegen, ob CT die Gemeinde
mehr als einmal 1mM Jahr einer rel1g1Ös anspruchs-
vollen ac) einladen soll, WIe 6S Tre1 geistlich Intensıiv
begangene Tage SInd. In uUuNscICT Kultur können relız1öse
Feıjertage nıcht mehr davon zehren, daß s$1e wıllkommene
JTage der Arbeıtsruhe, der Abwechslung und einer sätt1-
genden anlizer SInd. Daß 1m Zuge der irömmigkeıts-
geschichtlichen Wandlungen dıe Anbetungstage in den
etzten Jahrzehnten Volkstümlichkeit verloren aben,
ze1gt die wıederkehrende Weısung mehrerer Synoden einer
Ortskirche, das Vierzigstündige mıiıt dem Hochamt
des drıtten ages beenden, sofern 6S » mancherorts 1Ur
och schwacher Beteilıgung der Gläubigen welıter-
geführt werden kann« Ö
Den Vorrang der Feste des KırchenJjahres gegenüber den
Anbetungstagen spricht eın Statut der Kölner Diıözesan-
synode VonNn 954 AaUus » Mancherorts das Vierzig-
stündige gemä alter Gewohnheıit och den dre1
Oster- und Pfingsttagen Es erscheımint der Feijer
ohl der genannten Feste WIe auch des Gebetes selbst
9 diesen Orten das Vierzigstündige auf
einen anderen Zeıtpunkt verlegen « *® ema den
Aachener Synodalstatuten wıird das wiıge UrCc.
den ersten Weıihnachtstag, Urc. Epiphanıe, den Oster-
und Pfingstsonntag, dıe Tage der Karwoche und dener-
seelentag unterbrochen 2 Der in ein1gen katholischen
ÖOrten geübte Brauch, dıe Karnevalstage zwel oder rel
ochen vorher felern und den kalendermäßıigen
Karnevalstagen Anbetungsstunden halten, dürfte mıt
eCc als unbefriedigend empfunden werden.
Der Vorrang des Kıirchenjahres verlangt für dıie Gestaltung
der Anbetungstage, daß die besonderen lıturgischen Akte,
WIe beispielsweise ichtmeß, den Bıttagen, Palm-
sonntag, den Vorrang VOT der nbetung en Erst ach
diıesen Feierakten ist ausZus!  n; eine durchgehende
nbetung stattfindet, ist für dıie eıt der besonderen Funk-
tion reponıeren 2
Entsprechen: dem EucharistieverständnIıs, unte dem die

Köln 1922, 7 9 Köln 1937, 8 9 Köln 1954, 226; vgl CIC, 1278
Diözesansynode KOöln 1954, 28
Diözesansynode Aachen 1953, I1 167
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Anbetungstage eingeführt wurden, irat die MeBßfeier
diesen agen iın den Hıntergrund. och ın den ZWaNZziger
Jahren el. 6S » DIie öffentliche nbetung soll nıcht
UrCc. eın Hochamt unterbrochen werden« 26 uch dıe
Verehrung der eucharıstischen abe dadurch, daß
den Anbetungstagen der Herrenleıib sakramental CIND-
fangen wird, trıtt erst angsam In den Vordergrund. 93]
verordnet eine Synode: » Die schöne Feıler des Ewigen
Gebetes ist in unNnseTeTr Diıözese in jeder Gemeinde Urc
den Seelsorger möglıchs eindrucksvoll gestalten (rel-
cher Kırchenschmuck, zahlreiche Kerzen, SCNAUC Ord:-
NUung der Stunden, würdiges Vorbeten, Abwechslung In
den Liedern und Litaneien). Die wige nbetung se1l WIe
eın Felertag und womöglıch eın allgemeıiner Kommunion-
tag für die Gemeinde« ?7. In den f{ünfziger Jahren hat sıch
der Schwerpunkt bereits merklıc verlagert, und eJ)»relier
und Kommunion stehen auch den Anbetungstagen
erster Stelle Die Würzburger Synode Von 1954 weılst dar-
auf hın, daß dıe eucharıstische Gegenwart des Herrn
Frucht des heılıgen Opfers se1 » Darum darf gerade
diesem Tage die heıilıge Opferfeier nıcht WIeE eIwas eDen-
sächliches einem Seıitenaltar der Kırche, unbeachtet
von den Gläubigen vollzogen werden« 28
Der Beginn jedes Anbetungstages mıt einer eßfeıer,
ach der ausgesetzt Wird, und derSCmıt einer MeNl;
feler, VOT der reponıiert wird, würden eutlc machen, daß
die eucharistische abe Frucht der Eucharistiefeier Ist,
gestiftet, » ut sumatur« ** solche Korrekturen der
Gestaltung der nbetungstage genügen !

Prozessionen Dıie Bemühungen, die Feler des MemortIiale des es und
mıiıt der Eucharıistıe der Auferstehung Christi als der Grundgestalt der ucha:

ristie nıcht Urc. Andachtsformen, die auf Nebenzwecken
der Auf bewahrung beruhen, verdecken lassen, aDben
mehr und mehr auch die Prozessionen mıt dem akKra:
men(, VOT em die Fronleichnamsprozession, einbezo-
SCH 3 Die bısherigen Erfahrungen dürften VOT em drei
Punkte als klärungsbedürftig gezeigt aben, dıe QuUseIlN-
andergehalten werden mMussen Zunächst geht C65S die
gottesdienstliche Versammlungsform einer Prozession als
solcher, die weni1ger prinzıpilell als VOTI em WESCH ihrer
heute och vleliac barocken Formen auf Unverständnıis
stÖößt. Der andere un betrifit das Spezifische der TON-
leichnamsprozession, das el eıne Prozession mıt der
eucharıstischen Spelse. Es erwelst sıch, dal biblisch klın
gende, aber exegetisch sehr iragwürdıige Parallelisıerun-

Diıözesansynode Maınz 1926, 81
Dıözesansynode Würzburg 1931,
Diözesansynode Würzburg 1954, Z
Vgl Con T1d. SCS5. XL,
Vgl beispielsweise NUSSELEIN und GERARDS, Fronleich-

namsfeier In Aachen, Pastoralblatt für die Diözesen Aachen, Ber-
340) lin, Essen und Köln (1966) 233240



SCH der Sakramentsprozession mıt alttestamentlichen Aus-
und Bıldern ber das Mit-seinem- Volke-Sein Jah-

WCS die vorhandenen Einwände nıcht AaUus dem Weg rau-
MenNn.,. Schließlic erg1bt sich hnlıch WwW1Ie den Anbetungs-
agen das pastorale Problem, daß einem der Eucharı-
stieverehrung gew1ıdmeten Jag äufig die sakra-
mentale Kommunilon, Ja die Miıtfeiler der Messe,
entfallen

Aufbewahrung der Die erwunderung mancher katholischer Christen Kle-
eucharıstischen en rıker und Latilen ber die Jüngsten kirchenamtlıchen
Im Kıiırchenraum Dispositionen bezüglıch des Platzes des Tabernakels

macht auf die Bedeutung aufmerksam, die eiıne neuzeıt-
1C eucharıstische Frömmigkeıt innerhalb der ate1ln1ı-
schen Kırche dem Ort derAufbewahrung des Sakramentes
zuwendet.
Der Wertschwund, den dıie Feijer des Herrengedächtnisses
und Herrenmahls 1m Zuge des lıturgischen Niedergangs
erlıtten hatte, wurde in der Spirıtualität WIe 1n der Theo-
ogle UrCc eine Intensivierung Von Teılaspekten kom-
pensıert. In dieser Entwicklung Trhıielt dıe Aufbewahrung
der eucharıstischen Gestalten eine isolıerte Qualifikation.
Ihr gegenüber ann INan einer Instruktion der Sakramen-
tenkongregatıon VO re 949 eine andere Rangord-
NUNgS entnehmen 3 Danach ist der und ursprünglıche
WeC (primarıus prim1ıgen1us finıs) der Aufbewahrung
der Eucharıstie dıe pendung der Wegzehrung. Damıt den
auf den Tod des Herrn Getauften in der Stunde ihres Hın-
scheidens Anteiıl der abe AaUus der Feıler des es und
der Auferstehung Christ1 überbracht werden könne, dar-

werden rstlich die eiılıgen en aufbewahrt Dann
das römische OoOKumen zwel ebenzwecke (secun-

darı nes Der ers ist die Austeilung der eilıgen Kom-
mMunılon außerhalb der ebblieıler in der Kırche AaIUr
können berec  igte Gründe bestehen, eiwa WeNnNn

Fehlen elınes Priesters keine ebieler möglıch ist. Wenn
eine elb»plieier stattfindet, hat dıe arreichung des Herren-
leibes ıhren gemäßen atz in der Eucharistiefeler selbst,
mıt Hostien, die in derselben Feıer konsekriert wurden.
Als weıteren Nebenzweck die Sakramentenkongre-
gatiıon SschHEeBIC dıe nbetung des un den Gestalten
verborgenen Herrn Jesus T1ISTUS
Das Jahr der Veröffentlichung dieser Instruktion und die
kirchliche Amtsstelle, die sS$1e erlassen hat, verbileten den
erdacht, eine solche Sinngebung der Aufbewahrung se1l
das Werk ehrfurchtsloser Newuerer, » der Anfang des
Greuels der Verwüstung, VoNn dem der Prophet Danıiel
gesprochen... hat« (vgl Grundsatzerklärung der Una-
Voce-Gruppe » Marı1a«, rühjahr
Aus der Zweckbestimmung des römiıischen Dokumentes,
die VO Bıld der geschichtlichen Entwicklung bestätigt
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wiıird 3 erg1 sıch zunächst die mıt(heute als selbst:
verständl: empfundene Asservatio der konsekrierten
eucharistischen en Im Kırchenraum. Eın etwalgesVerlangen ach Abschaffung der Aufbewahrung 1m Got-
tesdienstraum und Wiedereinführung alter Bräuche e
Aufbewahrung 1m Pfarrhaus oder 1n der Sakristei) ird
in der Neueren Literatur ZUr rage des ÖOrtes des Taber.
nakels nirgends aut3
Von den genannten Zwecken der Auf bewahrung her äßt
siıch eın bestimmter atz innerhalb des Kırchenraumes
als zwangsläufig eINzZ1g möglicher erwelsen. Für die Spen-
dung der Wegzehrung ist 6S gleichgültig, der aDer:
na steht Ebenfalls spielt sein Ort für den normaler-
welse seltenen Fall der Kommunionausteilung außerhalb
der ebleıiler keine große Da auch be1l der rege
mäßıgen Konsekration innerhalb der Messe und bel der
Verzehrung einer kleinen Zahl nıcht ZUT Gläubigen-
kommunion gebrauchter artıke eiıne Übertragung VoNn
ostlen ZUT Auf bewahrung gelegentlic. notwendig Ist,
sollte ein weıter Weg ZU Auf bewahrungsort vermieden
werden. Somıiıt spricht prinzıpiell nıchts dagegen, aber
vieles dafür, daß dıie nbetung als einer der fines secundarli
der Aufbewahrung dıe Wahl des Platzes für die Aufstel:
lung des Tabernakels entscheiden sollte, mıt der Einschrän-
kung, daß selbstverständlich die primäre un  10N des
Kıirchenraumes gewahrt bleibt Da nıcht dıe ul Dewa.
IunNng der Eucharistie, sondern die ebTeliler dıie TUN!
gestalt der Eucharistie ist, muß der Kırchenraum erstlich
für die eucharıstische Feılier geei1gnet se1n, ıhre Vorrang-
stellung ausdrücken und Urc seine Dıisposıition Z Teıl
nahme ihr führen Es eucnhte e1In, daß In diesem Sınne
beispielsweise die Verbindung Von Auf bewahrungsort
und ar keineswegs ea ist Sıe rag hnlıch WwIıe die
Aussetzung während der ebleıiler weder ZUT OTrde:
IunNng der 1i1tiel1er und des guten Verstäindnisses des eucha-

Vgl LENGELING, Die Bedeutung des Tabernakels Im katho
ischen Kirchenraum, 1n : Liturgisches Jahrbuch (1966) 156-186.

{iwa IH FILTHAUT, Kirchenbau und Liturgiereform, Maıiınz
1965, 31—36; MUCK, Die Gestaltung des Kirchenraums ach der
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ristischen Mysteri1ums (vgl Liturgiekonstitution, Art 48)
bel, och kommt S1Ie der nbetung
ach unterschiedlichen, ZU Teıl entgegenstehenden kır-
chenamtlichen Anordnungen der etzten Jahrhunderte und
Jahrzehnte en die NEeEUETITEN Weıisungen wieder mehr
öglichkeiten eröffnet, dıe rage der Auf bewahrung der
eucharıstischen abe 1m Kırchenraum VO  - der Verhaftung

ein verengtes Eucharistieverständnis lösen 3
Entscheidend kommt 6S auch e1 WIeE in dem Sganzch
Wandlungsprozeß der eucharıstischen Frömmigkeıt
nıcht alleın auf Änderungen der Andachtsformen
Damıuıt aber Einsicht und Hıngabe in dıie VO Herrn seliner
Kırche anverfitrauftfe Gedächtnisfeier MOoOrtis el Fesurrectionis
SUAe wachsen und insoweit S1e dies tun, dürfen auch über-
leferte Verehrungsformen Geschichte werden.
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